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Pectinatella magnifica (Leidy, 1851) (Bryozoa) am Ober­
rhein

Pectinatella magnifica (Leidy, 1851) (Bryozoa) at the Upper Rhine, 
Germany
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In einer alten, dem Rhein angeschlossenen Kiesgrube bei Linkenheim -H ochstetten, nördlich  
von  K arlsruhe fielen A ng lern  im Som m er 2003 große gallertige K lum pen un ter Wasser an 
Booten und Ä sten auf. Den Schilderungen nach musste es sich um  Kolonien des M oostier­
chens P ec tin a te lla  m ag n if ic a  handeln. D urch den Fund von Flottobiasten im N ovem ber 2003 
am U fer des Gewässers konnte das Vorkom m en bestätigt werden. Lebende K olonien konnten  
2004 an der gleichen Stelle und in einem A ltarm  in Rheinland-Pfalz nachgewiesen werden. 
Dies ist der erste Nachweis dieser A r t  fü r Baden-W ürttem berg.

In the sum m er 2003, in a form er gravel pit connected to the R iver Rhine W  Linkenheim- 
H ochstetten (N K arlsruhe, G erm any; 49°09 ’03” N, 08°22 ’40” E), anglers observed great jelly  
masses at boats and twigs. According to these reports I assumed the occurrence o f the N orth  
Am erican bryozoan P ec tin a te lla  m agn ific a . W ith  records o f floatoblasts in N ovem ber 2003 
and living colonies in 2004 I verified the first record o f this species from  Baden-W ürtem berg.

1 Fundumstände
Im November 2003 berichtete mir Hans-Peter Kunzmann, Hochstetten, von 
großen gallertigen Klumpen, die im Sommer 2003 an Asten und Booten einer 
Kiesgrube und eines Altarms nahe Linkenheim-Hochstetten (49°09’03” N, 
08°22’40” E) wuchsen. Die Kolonien sollen die Größe eines Fußballs erreicht 
haben. Den Schilderungen nach ging ich sofort vom nordamerikanischen 
Moostierchen Pectinatella  m agn ifica  aus. Mit dem Nachweis von Flottobiasten 
am 25.11.2002 konnte ich das Vorkommen bestätigen. Ich nahm Proben von 
der Wasseroberfläche und vom Spülsaum, um sie auf die Uberdauerungsstadien 
zu untersuchen. Dazu wurde das mitgenommene Falllaub abgespült und mit­
samt dem mitgenommenen Wasser durch ein Küchensieb und einen Kaffeefil­
ter gegossen. Der aufgetrennte Filter wurde anschließend unter einer Stereolu­
pe untersucht und die gefundenen Statoblasten wurden als Dauerpräparat mit
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Hoyer's Gemisch als Einbettungsmittel konserviert. Bei einer Nachsuche im 
Sommer 2004 konnten an derselben Stelle zahlreiche lebende Kolonien 
nachgewiesen werden. Ein weiterer Fund von Kolonien der Pectinatella  
m agn ified  gelang Christian Odenwald, Graben-Neudorf, im September 2004 im 
Germersheimer Altrhein (49°14’27”N, 08°22’10”E) Rheinland-Pfalz. Die bei­
den Fundorte liegen etwa 10 km auseinander.

Die Kiesgrube bei Linkenheim-Hochstetten liegt nur wenige Meter vom 
Rhein entfernt und ist durch einen Durchstich in einen angeschlossenen 
Altrhein mit ihm verbunden. In dem Altarm selbst beobachteten Angler die 
Art 2003 ebenfalls. Bei Genistuntersuchungen in der Umgebung von Karlsru­
he, vom Rappenwörter Altarm und vom Kleinen Bodensee bei Knielingen, 
konnten keine Flottobiasten nachgewiesen werden.

2 Identifizierung (Abb. 1-4)
Die Flottobiasten von Pectinatella  m agn ifica  sind rund bis leicht oval mit 10 bis 
22, gewöhnlich 14 auffälligen Widerhaken besetzt, welche am Schwimmring 
der Dorsalseite ansetzen (Massard & Geimer 2002). Die ähnlich gebauten Flot- 
toblasten von Cristatella m u cedo  besitzen auf der Ventralseite 20 bis 50 und auf 
der Dorsalseite 10 bis 30 Widerhaken. Ein weiterer Unterschied ist, dass der 
Flottoblast von P. m agn ifica  um ein bis 2 Achsen gewölbt ist, während der von 
Cristatella m ucedo  ungewölbt ist.

Auch wenn die Kolonien nicht die große Klumpenform erreichten, sondern 
flächig wuchsen, so sind sie gut an der rosettenförmigen Anordnung der Ein­
zelkolonien und an den weißen rundlichen Flecken zu erkennen. Letztere sind 
ein weißes schmieriges Sekret, welches von Hautdrüsen nahe der Cystidmün- 
dung abgegeben wird (Borg 1930). Bei genauerer Betrachtung fällt auch die 
rotbraune Umgebung der Mundöffnung und des Darmblindsackes an den an­
sonsten blass gelbbraunen Polypiden auf. Im August/September beginnt der 
Zerfall der Kolonien und die Freisetzung der Statoblasten. Die Rosetten der 
absterbenden Teilkolonien lösen sich von der Gallerte und diese wiederum 
vom Substrat; die feste Masse bleibt noch einige Zeit erhalten.

3 Verbreitung und Ausbreitung von Pectinatella magnifica
Als Heimat des Moostierchens Pectina tella  m agn ifica  gilt Nordamerika, wo es 
in den verschiedensten Gewässern der Oststaaten der USA verbreitet ist. M itt­
lerweile ist es auch in Europa, der Türkei, Mittelamerika, Japan und Korea 
nachgewiesen. Eine aktuelle weltweite Übersicht über die Verbreitung der Art 
bieten Rodriguez & Vergon (2002). Danach sind in Europa Funde aus den fol­
genden Ländern bekannt: Tschechoslowakei, Polen, Frankreich, Rumänien
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Abb. 2: Ausschnitt aus einer Massenkolonie. Gut zu sehen ist die rosettenförmige 
Anordnung der Einzelkolonien
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Abb. 4: Pectinatella magnifica. Statoblasten, Ventralseite (links) und Dorsalseite 
(rechts)
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und Deutschland. Das erste Mal in Europa wurde P. m agn ifica  1883 für die Bil­
le bei Hamburg nachgewiesen (Kraepelin 1884). 1905 fielen die Kolonien einem 
Fischer in der Oder bei Breslau auf, der sie zuerst für Sternschnuppen hielt 
(Zimmer 1906). In den folgenden Jahren wurde sie für folgende Fundorte an­
gegeben: Elbe nahe Hamburg, Havel, Oder bei Frankfurt, Seen um Berlin, 
Schlesien (Lacourt 1968). Aktuellere Funde gibt es aus der Oder (Tittizer & al. 
2000), dem Elisabethfehn-Kanal in Ostfriesland (Post & Landmann 1998), aus 
der Elbe (Schöll & Fuksa 2000), und der Ruhr (www.stua-du.nrw.de 2004). Aus 
den Niederlanden wurde die Art 2003 das erste Mal aus der Hunze (Westfries­
land) gemeldet (Riza Newsletter 2004). Rodriguez & Vergon (2002) beschrei­
ben detailliert eine Reihe von Fundorten im Einzugsgebiet von Rhone und 
Loire seit 1994, und betonen das Fehlen von Nachweisen aus dem Einzugsbe­
reich des Rheins; sie berufen sich auf Franz (1992) der sie ebenso nicht gefun­
den hat wie Sturm (1996). Im gleichen Jahr erschien von Massard & Geimer 
(2002) ein Artikel über den Fund von Statoblasten aus einem Seitengewässer 
der Mosel.

4 Entwicklung der Kolonien
Zu großen Massenkolonien scheint es nur in warmen Jahren zu kommen. Die 
Art soll laut Wiebach (1958) nur bei einer Wassertemperatur ab 20° C voll ge­
deihen. Kraepelin beschrieb sie als "vielkeimige Tierstöcke", Mukai (1998) 
zeigte jedoch bei Wachstumsversuchen, dass sich auch aus einzelnen Kolonien 
sehr große Kolonien entwickeln können. Ein weiterer Zusammenschluss be­
nachbarter Kolonien ist jedoch nicht auszuschließen. Die Kolonien können 
einen Durchmesser von über 1 m erreichen (Rodriguez & Vergon 2002) bzw. 
eine Länge von 2 m (Oda 1982 in Geimer & Massard 2002). Aufgrund ihres 
Gewichts können sie umwachsene Aste und Zweige zum Abbrechen bringen. 
Abtreibende Kolonien führten 1928 im Wapsipinicon River in Iowa zu Stö­
rungen für das dortige Wasserkraftwerk, weiter fielen sie als Bewuchs an Boo­
ten auf (Geiser 1936 in Wesenberg-Lund 1939) Wiebach 1952). Probleme berei­
teten sie auch dem Bademeister an der Bille, der "die nicht sehr Zutrauen 
erweckenden Gallertgebilde aus dem Bassin" entfernen musste (Kraepelin 
1884).

Wiebach (1958) und Borg (1930) schreiben, die Art würde keine einjährigen 
bzw. grüne Pflanzen besiedeln. Laut Rodriguez und Vergon (2002) sowie nach 
eigenen Beobachtungen werden jedoch auch Wasserpflanzen, insbesondere die 
älteren Stängel, besiedelt. Offensichtlich wird jegliches Hartsubstrat besiedelt, 
so fand ich Kolonien unter anderm auf Metall- und Holzbooten, auf Asten, an 
einer Stahlspundwand und auf Schüttsteinen. Das Wachstum auf Plastik nutzte 
Mukai (1998) bei seinen Versuchsreihen.
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5 Folgerungen
Die Art ist möglicherweise in Deutschland weiter verbreitet und beständiger in 
ihrem Vorkommen als bisher bekannt. Neben Stillgewässern kommt die Art 
auch in ruhigen Bereichen naturnaher Flachlandflüsse und in Kanälen vor (Post
6  Landmann 1998, Ricciardi & Reiswig 1994, Wiebach 1958). Wie die bisheri­
ge Fundgeschichte zeigt, spielen die Riesenkolonien, die es offenkundig nur in 
warmen Sommern gibt, bei der Entdeckung eine große Rolle. Deshalb sollte 
besonders in den Nebengewässern des klimatisch begünstigten Oberrheins auf 
Pectinatella m agn ifica  geachtet werden oder aber gezielt nach Staoblasten ge­
sucht werden.
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